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Topographie / Naturraum

Dillweißenstein ist heute ein Stadtteil vom ca. 2 
km nordöstlich gelegenen Pforzheim und liegt am
Auslauf des Nagoldtals, welches mit seinen 
engen, mäandrierenden Schleifen den Beginn des
Nordschwarzwalds prägt. Der Ort selbst besteht 
aus ehemals zwei Siedlungskernen (Dillstein im 
Norden und Weißenstein im Süden). Während 
Dillstein im Tal der Nagold auf einer Höhe von 
ca. 260m über NN liegt, befindet sich Weißen-
stein auf einem Ausläufer des Schlossbergs bei 
etwa 290m über NN.  

Mindestens seit dem Hochmittelalter dürfte es 
einen wichtigen Handelsweg entlang der Nagold 
gegeben haben, der Pforzheim (das Enztal) mit 
dem Kloster Hirsau verband. Aufgrund der 
Bedeutung der Nagold für die Flößerei (ab 1342 
erwähnt) und den Bergbau (ab 1423 erwähnt) 
entstanden schon in salischer Zeit erste Burg-
anlagen, die das enge Flußtal überwachen 
konnten.

Landschaftlich wird Dillweißenstein vom Flußlauf
der Nagold bestimmt. Die Talhänge und Hoch-
flächen werden von Waldgebieten dominiert.

Als heimisches Baumaterial für die historischen 
Gebäude fand vor allem Sandstein und Nadel-
holz Verwendung, die beide in ausreichender 
Zahl im näheren Umfeld vorkommen. Noch 
heute bestimmen zahlreiche Fachwerkgebäude 
(in Weißenstein) und Steinbauten (in Dillstein)  
das Erscheinungsbild des historischen Ortskerns.

Abb. 1 - Ausschnitt TK 1:25000 (verkleinert)
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Siedlungsgeschichte

Wann hier erstmals eine Besiedlung bestand lässt sich aus schriftlichen 
Quellen nicht belegen. Wohl schon in salischer Zeit entstand die Burg 
Hoheneck, südöstlich, oberhalb von Dillstein, welche heute weitgehend 
verfallen ist. In staufischer Zeit folgte Burg Rabeneck (Kräheneckstraße 4) 
in Weißenstein, die Sitz der ab 1240 erwähnten Herren von Weißenstein 
war. Dillstein wird 1263 als Teil des Lehens der Herren von Weißenstein 
erwähnt. Nach dem Aussterben des Adelsgeschlechts fiel das Lehen zu-
nächst an die badischen Markgrafen zurück. Ab 1338 wechselten die 
Lehensträger mehrfach bis schließlich im Jahr 1750 der Markgraf von 
Baden den Ort zurück erwarb.
Bereits um die Mitte des 16. Jahrhunderts schlossen sich die beiden Orte 
(Dillstein und Weißenstein) zu einer politischen Gemeinde zusammen, 
blieben in kirchlicher Hinsicht aber bis 1812 getrennt.
Von 1853-1856 wurde die Nagoldtalstraße (heute B 463) erbaut. Dabei 
wurde die alte Handelsstraße durch Dillstein verbreitert und der Umlauf-
berg in Weißenstein durchbrochen, so dass hier eine neue Bogenbrücke 
(in Verlängerung der Belremstraße) über die neue Nagoldtalstraße gebaut 
werden musste, die schließlich zum Wahrzeichen für Weißenstein wurde. 
Mit der neuen Straße kam auch der industrielle Aufschwung in den Ort. So
entstanden insbesondere in Dillstein ab der Mitte des 19. Jahrhunderts 
diverse Fabrikanlagen und zahlreiche Handwerks- und Schmuckbetriebe.
Weißenstein lebte hingegen wohl schon seit dem 14. Jahrhundert ver-
mehrt vom Flößereiwesen. So lebten um 1750 gut 57 Flößerfamilien im 
Ort.
1874 folgte schließlich die Eröffnung der Bahnlinie ins Nagoldtal, wo-
durch gerade am Ende des 19. Jahrhunderts vermehrt Besucher und Gäste 
in Dillweißenstein empfangen wurden. Der nun aufkommende Tourismus 
ins malerische Nagoldtal führte verstärkt zur Erbauung von Gasthäusern 
und Kurhotels (etwa Hirsauer Straße 11).

Im Jahr 1913 erfolgte die Eingemeindung Dillweißensteins zur Stadt 
Pforzheim.

Abb. 2 - Ansicht der Burgruine Rabeneck in Weißenstein um die Mitte des 19. Jahrhunderts.
[Lithographie nach einer Zeichnung von H. Meichelt; Kopie beim Landesamt für Denkmalpflege

Karlsruhe]

... Fortsetzung, siehe Folgeseite
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Siedlungsgeschichte

Die archivalischen Überlieferungen zu Dillweißenstein sind leider recht 
spärlich. Dies liegt zum Einen am Weißensteiner Rathausbrand von 1820, 
der zahlreiche Aktenstücke vernichtete. Zum Andern wurde 1913 das 
Ortsarchiv von Dillweißenstein ins Pforzheimer Rathaus verbracht, 
welches am 23. Februar 1945 bei einem Fliegerangriff zerstört wurde.

Kirchlich gehörte Weißenstein zur Pforzheimer Altstadtpfarrei, ab 1680 
zur neu gegründeten Pfarrei Huchenfeld. 1865 wurde schließlich die 
Pfarrei Dillweißenstein gegründet.

Abb. 3 - Ortsansicht von Dillstein auf einer Ansichtskarte von 1914.
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Historische Ortsstruktur

Dillweißenstein besteht aus den beiden separaten Siedlungs-
kernen Dillstein und Weißenstein. Während Dillstein wohl aus 
einem Straßendorf entlang der Nagoldtalstraße entstanden ist 
und sich erst im 19. Jahrhundert allmählich entlang des 
Ludwigsplatzes zu einer Art Haufendorf verdichtet hat, ist 
Weißenstein aus einer Burgsiedlung auf dem Rücken eines 
Umlaufbergs entstanden. Dillstein dürfte sich somit erst ab der 
Mitte des 19. Jahrhunderts mit dem Bau der Steinernen Brücke 
(1840) am Ludwigsplatz und der heutigen Nagoldtalstraße in 
seiner heutigen Ausprägung entwickelt haben. Mit der auf-
kommenden Industrialisierung und dem wachsenden Tourismus
entwickelten sich hier zahlreiche Firmen und Gasthäuser.

Weißenstein behielt hingegen seinen eher dörflichen Charakter.
Ausgehend von der Keimzelle (Burg und Kirche) entwickelte 
sich hier in Richtung der Nagold eine locker bebaute Orts-
struktur, die bis heute von landwirtschaftlichen Hofanlagen und
kleinen Handwerker- und Flößerhäuschern bestimmt wird.

Das innere Ortsbild von Dillstein wird heute von den stattlichen
Geschäftshäusern mit ihren teils reichen Zierfassaden bestimmt.
Eine vertikale Dominante bildet die Liebfrauenkirche, die um 
1910 am Westhang der Nagold errichtet wurde und daher 
außerhalb des nun bearbeiteten Untersuchungsgebietes liegt.
Weißenstein wird einerseits von der bemerkenswerten Bogen-
brücke über die Nagold bestimmt, die seit der Mitte des 19. 
Jahrhunderts die östliche Zufahrt zur Belremstraße gewähr-
leistet. Andererseits wird der Ortsteil durch die Ruine von Burg 
Rabeneck dominiert, welche um 1995 durch einen modernen 
Kubus für die Nutzung als Jugendherberge umgestaltet wurde.

Abb. 4 - Ausschnitt aus dem Gemarkungsatlasplan von Dillweißenstein (1905-1930).

... Fortsetzung, siehe Folgeseite
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Historische Ortsstruktur

Aufgrund seiner Tallage an der Nagold ist Dillweißenstein auf 
natürliche Weise in die Landschaft eingebettet. Eine bauliche 
Ausdehnung war daher nur sehr eingeschränkt entlang des Tals 
möglich. Lediglich die Talfläche der ehemals weiter östlich ver-
laufenden Nagoldschleife (östlich von Weißenstein) wurde ab 
dem 19. Jahrhundert zur Ortserweiterung genutzt. Erst im Jahr 
1962 entstand auf der Hochfläche westlich des Nagoldtals die 
Trabantenstadt Sonnenhof.

Abb. 5 - Satellitenaufnahme mit Hervorhebung der historischen Ortskerne (2019).

                                 P f o r z h e i m  -  D I L L W E I S S E N S T E I N          H i s t o r i s c h e  O r t s a n a l y s e
                                                                 Büro  für  Bauforschung  und  Denkmal schutz                                       S t a d t  P f o r z h e i m
                                                                 Markus  Numberge r  (Augus t  2022)                                                     Reg ie rungsbezi rk  Ka r l s ruhe                                                   



Gemarkungsatlasplan 1905-1930

	    

	     
	     

	     Abgrenzung des	     
	     Untersuchungsgebietes

  Ortsbegehung	 04/2022
   Kartierung         	 04/2022

P f o r z h e i m  -  D I L L W E I S S E N S T E I N
Büro  fü r  Bau for schung  und Denkma l schutz
Markus  Numberger  (Apr i l  2022)

H i s t o r i s c h e  O r t s a n a l y s e
R e g i e r u n g s p r ä s i d i u m  K a r l s r u h e
S t a d t  P f o r z h e i m

Teilplan
NORD



Gemarkungsatlasplan 1905-1930

	    

	     
	     

	     Abgrenzung des	     
	     Untersuchungsgebietes

  Ortsbegehung	 04/2022
   Kartierung         	 04/2022

P f o r z h e i m  -  D I L L W E I S S E N S T E I N
Büro  fü r  Bau for schung  und Denkma l schutz
Markus  Numberger  (Apr i l  2022)

H i s t o r i s c h e  O r t s a n a l y s e
R e g i e r u n g s p r ä s i d i u m  K a r l s r u h e
S t a d t  P f o r z h e i m

Teilplan
SÜD



Überlagerung
Werteplan und Gemarkungsatlas

	
   

    

	     Abgrenzung des	     
	     Untersuchungsgebietes

  Ortsbegehung	 04/2022
   Kartierung         	 05/2022

P f o r z h e i m  -  D I L L W E I S S E N S T E I N
Büro  fü r  Bau for schung  und Denkma l schutz
Markus  Numberger  (Ma i  2022)

H i s t o r i s c h e  O r t s a n a l y s e
R e g i e r u n g s p r ä s i d i u m  K a r l s r u h e
S t a d t  P f o r z h e i m

Teilwerteplan
NORD



P f o r z h e i m  -  D I L L W E I S S E N S T E I N
Büro  fü r  Bau for schung  und Denkma l schutz
Markus  Numberger  (Ma i  2022)

H i s t o r i s c h e  O r t s a n a l y s e
R e g i e r u n g s p r ä s i d i u m  K a r l s r u h e
S t a d t  P f o r z h e i m

Teilwerteplan
SÜD

Überlagerung
Werteplan und Gemarkungsatlas

	    

 

	     Abgrenzung des	     
	     Untersuchungsgebietes

  Ortsbegehung	 04/2022
   Kartierung         	 05/2022


